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Moseveit hetzt und wühlt in Südamerika
Lcsiauermären über aogebliebe ckeulsobe lirnsturraksiclilen in Bolivien , ^ rZen-
linien unü kurLgiiav - Der „^ ellirieüenspräsiüent " Zreül ?u OanZsternietbocien

veelinee 5cbei/tleitu ^ gVrabtbericbt unrerer

k». Berlin , 26. Juli . Den USA .-,.Frie¬
densaposteln" blieb es Vorbehalten, die Metho¬
de» der nordamerikanischen Verbrecherwelt
nun auch in ihre Politik zu übernehmen. Da
man auf geradem Wege keine Möglichkeit
sieht, für den so schnlichst herbeigcwünschten
Krieg gegen Deutschland eine klare Begrün¬
dung zu schaffen, wird nun durch Methoden
des Betrugs , der Fälschung und der Lüge bas
notwendige Material herbeigeschafft. Den
Hintergrund dafür müssen die Staaten von
Südamerika hergeben, in denen Rooscvrlt
durch seine Agenten „Umsturzmaterial" an
das Licht der Oeffentlichkeit gebracht hat.
Bolivien , Argentinien und Paraguay haben
die Ehre, sich jetzt der besonderen Vorliebe der
Washingtoner Autzenpolitiker zu erfreuen und
über ihre Länder hinaus wird die Mär von
deutscher umstürzlerischer Tätigkeit verbreitet.

Ein Beginnen , das so durchsichtig und blöd
ist, daß sich die erstaunte Welt an den Kops
greift und fragt, wie es -überhaupt möglich
ist, das; Mister Roosevelt und seine Genossen
der Kriegshetze auf einen solch erpichten
Schwindel greifen.

Aber in ihrem Haß gegen Deutsch¬
land  scheint ihnen auch da jedes Mittel recht
n sein, wenn es nur dem Zweck Genüge
nt, dem amerikanischen Volk von der angeb¬

lichen deutschen Bedrohung Kenntnis zu
geben, und sie in immer düstereren Farben zu
malen. Aber da dieser,,Weltfriedenspräsident ",
wie er sich nun in seinem Lande feiern läßt,
bisher einer klaren Definierung der an¬
geblichen deutschen Bedrohung uud der Art
eines deutschen Angriffs hartnäckig ausge-
wichcu ist, so wird man diesen Gangster¬
methoden  der nordamerikanischeu Politik
künftig nur noch in massiverem Ausmaß be¬
gegnen, nur damit jede vernunftgemäße und
fachliche Betrachtung libertönt wird. Daß da¬
bei mit dem Schicksal des amerikanischenVol¬
kes Schindluder getrieben wird, ist dem im
Solde des Judentums stehenden „Messias"
von Washington gleichgültig.

Er erdreistet sich, wann und wo es nur mög¬
lich ist, seine Belehrungen und Mahnungen,
seine Drohungen und Beschimpfungen anzu¬
wenden. Ein zweites Beispiel erlebt dieser
Tage das japanische Reich, das sich im Zusam¬
mengehen mit Frankreich anscheinend ent¬
schlossen hat, den Versuchen Englands , in
Jndochina  einzudringen , halt zu gebie¬
ten. Dagegen läuft nun Washington und
London in der brutalsten Weise Sturm . Ja,
in einer Erklärung des Staatsdepartements
der Vereinigten Saaten und durch Sumner
Westes werden neue wirtschaftliche Boykott¬
maßnahmen gegen Japan angekündigt. Heuch¬
lerisch spricht man von „Gewalt " gerade in
dem Augenblick, in dem die USA .-Politiker
ununterbrochen Angrifssdrohungen
gegen die Azoren, gegen Dakar, gegen die

87 Briten in 30 Stunden erledigt
Nur drei Flugzeugen gelang die Flucht
Berlin.  25 . Juli . Bei den Luftkämpfen

über dem Kanal am Mittwoch, 28., und Don-
nerstag , 24. Juli , entschied neben dem über¬
legenen deutschen Material insbesondere der
Angriffsgeist und die vielseitige Erfahrung
der deutschen Flieger den erfolgreichen Aus¬
gang. Unter den Siegern des Tages stehen
zwei Oberleutnante mit je sechs Abschüssen
an der Spitze; ihnen folgen wettere bekannte
Namen unserer Jäger mit ebenfalls mehr-
fachen Luftsicgrn. Das stolze Gesamtergebnis
eines 80stündigen Luftkampfcs waren 87  ab-
geschoffene Briten . Darunter befand sich auch
die Führermaschine eines viermotorigen Ber-
banbes, ber geschloffen anflog und von einem
tollkühn angreifenden deutschen Feldwebel zer-
sprengt wurde, nachdem er zuerst den Staffel-
führer abgeschoffen hatte. Die aufgelöst nach
Westen fliehenden Engländer verloren bann
noch weitere acht Maschinen, so baß nur drei
Flugzeuge der schweren Bomberstaffel sich
durch die Flucht retten konnten.

Kapverdischen Inseln , gegen Irland und
gegen andere für die Errichtung einer USA .-
Weltherrschaft erwünschten Lander richten.
Nach der Besetzung Islands , das wohl nicht
zum Lebensraum der Vereinigten Staaten
gehört, muß man diese Sprache des Weißen
Hauses schlechthin als unverschämt bezeichnen.
Aber es ist, wie gesagt, die Sprache der
Gangster,  durch die sich Japan im übrigen
aber nicht bluffen lassen wird, um in seinem
Lebensraum nicht selbst für Ordnung zu
sorgen.

Daß in dieser neuen Welle der Kriegs¬
hetzer Mister Willkie  nicht fehlen darf,
wird allgemach zur Gewohnheit . Jetzt will er,
um den Dreimächtepakt zu zerschmettern,
„Deutschland überrumpeln ". Das
sst sein Ziel , für das er die USA . aufruft.
Riesige Organisationen müßten nach seiner
Meinung geschaffen werden, mit denen ein
ungeheurer Druck auf die amerikanische
öffentliche Meinung ausgeübt werden könne.
So denkt sich dieser famose Politiker die De¬
mokratie in den USA . Wer nicht willig ist
den Kriegskurs Roosevelts zu verfolgen , der

Kos. Agram,  26 . Juli . Marschall Kvater-
nik, der am Donnerstagabend von seinem
mehrtägigen Besuch in der Nrichshauptstadt
und an der Ostfront in Begleitung des Deut¬
schen Gesandten, SA . - Obergruppenführer
Kasche, nach Agram zurückkam und gleich nach
seiner Ankunft dem Staatschef Dr . Ante Pa-
velitsch ausführlichen Bericht erstattete, emp¬
fing am Freitag die Vertreter der in- und
ausländischen Presse.

Bet dieser Gelegenheit gab der Marschall
eine Erklärung ab, in der er betonte, daß die
Persönlichkeit des Führers auf ihn einen
außerordentlichen tiefen Eindruck gemacht
habe. Sein Genie habe den größten und
vollkommen st en militärischen
Apparat  geschaffen . Jeder Soldat der
deutschen Wehrmacht sei erfüllt von den gro¬
ßen Ideen Aoolf Hitlers und ist bereit, für
ihre Verwirklichung sein Letztes herzugcben.
„Ich als alter Soldat, " so fuhr Kvaternik
Port, „habe es nur schwer begriffen, daß die
Truppen auch nach 50-Kilometer -Märschen bei
bester Laune gewesen sind. Eine solche Armee
habe die Welt noch nicht gesehen, gar nicht zu

wird mit dem demokratischen Klüngel der
Dollar -Imperialisten totgeschlagen. Das ganze
geschieht dann immer im Zeichen der Völkkr-
versöhnung und des Weltfriedens von USA .-
Gnaden, in dessen Namen schlechtweg ja das
ganze deutsche Volk ausgerottet werden soll.
Merkwürdige Methoden, aber sie haben im¬
merhin das eine für sich, daß das deutsche
Volk  jeden Tag mehr  um seine Entschlos¬
senheit weiß, sür die Freiheit und Unabhän¬
gigkeit seines Reiches zu kämpfen, damit es
in seinem Hause von weiteren Gelüsten der¬
artiger Wcltbeglücker verschont wird.

Chi «e dementiert
die unsinnigen Lügen dom „Nazi -Putsch"
Santiago de Chile, 25. Juli . Der chilenische

Innenminister antwortete auf eine ihm von
der Zeitung „Nacion " wegen der Veröffent¬
lichungen über einen angeblich geplanten
„Nazi-Putsch" in Chile vorgelegte Frage , er
halte es für seine Pflicht , solche Informatio¬
nen zu dementieren. Es handele sich hier um
eine Alarm kampagne,  die durch keiner¬
lei tatsächliche Vorgänge oder offizielle Unter¬
lagen gerechtfertigt sei.

sprechen von der Ordnung und Disziplin.
Alles sei vollendet, angefangen von den Waf¬
fen bis zur Ausrüstung und Verpflegung —
das beste vom besten. Das Bewundernswerte
sei aber jedoch das unermeßliche Ver¬
trauen des deutschen Soldaten in
die Führung.  Man könne ruhig sagen,
daß der Oberste Befehlshaber mit dem letzten
Landser verwachsen sei, der sich darüber klar
sei, um was es gehe."

Im Anschluß beschäftigte sich der Marschall
mit den militärischen Operationen und den
deutschen Siegen , die er als überwälti¬
gend und beispiellos  bezeichnet. Aus¬
führlich sprach dann der stellvertretende
Staatsches über die Greueltaten der bolsche¬
wistischen Mordbrenner , die Dörfer und
Städte in Ruinen verwandelt hätten. Das
alles hätte sich auch in Europa abgespielt,
wenn nicht der Führer den Moskauer Macht¬
habern, die zur Erreichung ihrer verbreche¬
rischen Ziele Millionenarmeen mobilisiert
hätten, zuvorgekommen  wäre . Daher
müsse es für die Völker Europas eine hei¬
lige Pflicht  sein , sich bis zum letzten
Atemzug hinter Adolf Hitler zu stellen.

Zwischen
Dnjepr und Smolensk

Voll äollilerberiokler Oderstieulllsnt 8 o 1ck» a

Im Osten, 26. Juli
Nach den schweren Niederlagen der Sowjets

bei Bialhstok—Minsk blieben die deutschen
Truppen in der Verfolgung dem Gegner so
dicht auf den Fersen, daß sie fast zusammen
mit ihm das Befestigungssystem dieser Stalin-
Linie erreichten. Trotzdem chaben die oft bunt
durcheinandergewürfelten Sowjetverbände sich
immer wieder verzweifelt gewehrt. Die Kämpfe
erstreckten sich aus große Räume.

Durcheinander mitSystem
So ergab sich auch am Dnjepr  sehr bald

jenes eigenartige Bild , das, in kleinem in
Polen , in größerem Maßstabe schon in Frank¬
reich erlebt, in fast unvorstellbarem Ausmaße
jetzt hier sich wiederholt. In weiter Tiefe,
durch oft weite Räume voneinander getrennt,
kämpfen deutsche und Sowjetverbände . Die
gewaltige Schlacht scheint in Einzelkämpfe
aufgelösi. Freund und Feind in den verschie-
densien Richtungen vorgehend, hier ausein¬
ander, dort zueinander strebend, bilden schein¬
bar ein wirres Durcheinander. So würde daS
Bild jedenfalls auf einen Laien wirken, der
einen Blick auf die Karte des Kampfseides
werfen könnte und hier blaue und rote Lrup»
peneinzeichnungen bunt durcheinandergewür¬
felt sieht. Es mutet an wie die weißen und
schwarzen Figuren einer Schachpartie, die auf
der Höhe der Entwicklung des Spiels stehü
Aber so wie hier liegt auch in dem Durch¬
einander auf dem Schlachtselde durchaus Sy¬
stem. Vergleichbar bei beiden die Kunst der
Führung , die einzelnen Figuren , d. h. hier
die einzelnen Verbände, Zug um Zug zu füh¬
ren, dem Gegner einen Verband nach dem
anderen zu zerschlagen oder ihm zunächst ein¬
mal die Bewegungsfreiheit zu nehmen, schließ¬
lich ihn einzukesieln, immer dabei aber das
große Ziel im Auge behaltend, den Gegner
in der Gesamtheit vernichten zu wollen.

Der fürchterliche Staub!
Der gewaltige Unterschied liegt darin, daß

die Figuren des Schachspiels eine vorgeschrie¬
bene begrenzte Auswirkung haben, und daß
die Verbände auf dem Schlachtfelde selbstän¬
dig denkend und handelnd im Rahmen allge¬
meiner Weisung der Führung zugleich nun
jene Kunst entwickeln, die als Initiative der
Unterführer den Verlauf entscheidend mitbe¬
stimmt. In sorgsamer taktischer Schulung er¬
lernt . gewinnt sie im Kriege unserer Zeit
ausschlaggebende Bedeutung . Waren wir in
ihrer Beherrschung allen unseren Feinden

beilegen, so ganz besonders den Sowjets.
In meinem Kübelwagen näherte ich mich

iner Stadt am Dnjepr . Mein Fahrer hat es
bald gelernt, mit ihm auf Sowjetwegen eben-
io sicher zu fahren wie mit seiner Taxidroschke
auf den glatten Straßen Berlins , und waS
die Dichtigkeit des Verkehrs anbelangt , so
besteht wohl wenig Unterschied zwischen der
Potsdamer Straße in Friedens - und ber hier
zum Dnjepr führenden in Kriegszeiten . AUer-
bings, der fürchterliche Staub ! Beim Heber»
>olen von Kolonnen ist man derartig in ihm
'ingehüllt, daß nur auf wenige Meter ent-
,egenkommende Fahrzeuge zu erkennen sind.
Nur an dem Gepolter auf Holz merkt man,
oaß eben eine von den Pionieren schnell her-
gestellte Ersatzbrücke wieder passiert worden
ist. In der Staubwolke ist nicht zu erkennen,
vorüber sie geführt hat.

Zwischen den Batterien
Allmählich läßt der Verkehr nach. Zunächst

vird die Zahl der langen Kolonnen kleiner,
sie sind irgendwo abgebogen, um die am wei-
esten vorgeschobenen Ausgabestellen für Mu¬
ntion , Betriebsstoff und Verpflegung aufzu-
üllen. Erleichtert atmet man jetzt zwischcn-
urch auch einmal staubfreie Luft . Beiderseits
er Straße tauchen im Walde getarnt Trup-
'enlagerplätze auf. Allmählich erkennt man
m schnellen Vorbeifahren , daß hier offenbar

.in Panzerverband rastet. Am Horizont heben
"ich immer klarer hochsteigende schwarze Rauch¬
wolken ab. Dort vorne muß es brennen.

Rechts und links der Straße stehen mehrere
Batterien , die einzelnen Geschütze unter Tarn»

V. . V . . V . . -as Zeichen des -rutschen Sieges - „damne-l Hier steht man es auch schon!' (Erik)
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0er WelirmsällZderlail
^n , ckem kükrer -Hauptqiisrtier , 25 suli

Oas Oberlco,nman6a 6er Welirmaclit xibt
dclcannt:

Oiy Operationen im Osten  schreiten auk
6er gesamten krönt unter teilweise » Karten
Kämpfen planmäßig fort . Oroke dlengen
von Oelsngenen un6 Kriegsmaterial wercien
täglich eingebracht , künrelne Kamptllug-
reuge belebten in 6cr letzten blacht mili¬
tärische Anlagen im Ostteil 6er 8ta6t d4os-
lcau un6 nörcllich 6es Kreml mit komben.

lm Kampfe gegen KngIan  6 bombar-
«iierten klugreuge , 6ie rur bewaffneten /^uk-
Iclärung eingesetzt waren , klalenanlageo im
dlorckosten 6er Insel . 8eestreitl «räkte schossen
6rei britische Kamplklugreuge ab.

Oie britishe Kuktwaffe erlitt auch gestern
an 6er Kansllcüste  eine schwere Kie-
6erlage . Oer ? ein6 verlor 33 klugreuge , von
6enen 27 — 6arunter neun viermotorige
Ksmpftlugreuge — 6urcb ŝäger un6 sechs
6urcli klalcartillerie abgeschossen wur6en.
Vier eigene klugreuge gingen verloren.

kritische Kampfflugzeuge warfen in 6er
letzten blacbt im nor6west6eut » cben
Küstengebiet  8preng - u»6 6ran6bom-
ben . Oie 2ivilbevöllcerung batte Verluste an
lösten un6 Verletzten . VVcbrwirtscbsftlicber
o6er militäriscber 8cha6en entstan6 nicht.
d7achtjäger un6 klalcartillerie schossen rweicker
angreiken6en britiscben Kampftlugreuge ab.

netzen in offener Feuerstellung. Im Augen¬
blick ist es hier ruhrg. Granattrichter verraten,
daß es nicht immer so gewesen ist. In einem
schmalen Nebenarm des Dnjepr baden unter
dem Schutze seines steilen Ostusers die Sol¬
daten. Die Straße zieht sich letzt in zwei
Kurven mit schwacher Steigung hinaus.
Nach wenigen hundert Meter befinden wir
uns unvermittelt zwischen den ersten Häu¬
sern der kleinen Stadt.

Borne ist überall
Die Straße ist leer. Auge und Nase wittern

die wohlvertraute Eigenart eines frischen
Kampffeldes. Bevor ich sagen kann „lang¬
samer fahren" und wir mitten darin . Ein
lodernd brennendes, unheimliche Hitze aus¬
strömendes Holzhaus typischer Bauart sperrt
uns den Weg. .Rechts abbiegen." Hinter
einem Steinhaus halten wir. Halbrechts vor¬
wärts — es muß ganz nahe sein — geben
zwei Maschinengewehrekurze Feuerstöße.

Ich bin in vorderster Linie, und bin es doch
nicht. Ich weiß, daß viele Kilometer vorwärts
dieies Städtchens ein Truppenverband von
uns bereits in Smolensk  eingedrungen ist.
Abe- davon merkte man hier nichts. Vorne ist
überall. Selbst halbrechts hinter mir, 150 Kilo¬
meter von meinem augenblicklichen Stand¬
punkt entfernt, steht eine Infanteriedivision
noch im Kampfe gegen einen eingeschloffenen
Feind, auch sie ist vorne, obwohl weit vor ihr
bereits deutsche Verbände kämpfen. Aber da¬
zwischen stehen auch noch Feindkräste. Ich
suche das im Kopfe eingeprägte Bild der der¬
zeitigen Kämpfe auf das Gelände zu über¬
tragen. Aber vorerst muß Klarheit über die
Lage hier geschaffen werden. Ein Unterofsizier
gibt Auskunft:

Wir haben den Uebergang über den Dnjepr
in unserem Besitz. Ein Brückenkopf ist vor¬
geschoben. Es hat heiße Kämpfe gegeben, aber
was wir in der Hand haben, das halten wir
fest.

Aufsich gestellt
Diese einfache Auskunft erklärt zugleich di

Gesamtlage auf der ganzen Front . Die So
wjets versuchen mit äußecstsr Kraftanstren
gung ihre Stalin -Linie wieder zu gewinner
Sie wissen, was davon abhängt. Wir abe
kämpfen nicht um Linien und Fronten , son
dern wollen die Vernichtung des Feindet
Im kühnen Einsatz wird durch immer Wiede
erweitertes Eintreiben von Keilen in de
Feind hinein das Ziel verfolgt. Man versetz
sich einmal in die Lage einer solchen Divisior
die, über einen Brückenkopf wie hier vor
stoßend, unter Stuka - und Artillerieunter
stützung den nächsten Feind beiseitezuschiebe
vermag, nun aber, unbekümmert um ihn, cw
eigene Kraft gestellt, weiter vorwärts streb
obwohl sie weiß, daß hinter ihrem Rücke
sofort das eben gerissene Loch sich Wiede
schließen wird und sie hiermit von ihrei
natürlichen Verbindungen und ihrem Nach
schub abgeschnitten ist. Sie wird bestimm
bald einem neuen Feinde gegenüberstehende
vielleicht ebenso beweglich wie sie selber recht
oder links, vorne oder hinten erscheinen kanr
vielleicht auch beides zugleich. Aber nu
scheinbar schwebten sie in der Weite. Draht
los halten sie Verbindung mit Nachbarn, übe
den dazwlschenstehenden Feind hinweg un
m't der Vorgesetzten Dienststelle, bei der di
Faden dieser komplizierten Operationen zu
sammenlaufen. Im übrigen vertrauen si
ihrer Eigenkraft, die so bemessen ist. daß si
jeder Lage gewachsen sind.
-,2lbor nun zieht es mich noch nach vorne zur
Brückenkopf. Weit kann man das Vorgeland
hier ubersehen. Dort drüben am Walde, w
jktz.t unsere Granaten einschlaaen, muß de
Feind liegen. Pak haben ihre Rohre auf di
Straße gerichtet. Aber obwohl das deutsch
Feuer jetzt zunimmt, antwortet der Sowjc
nur mit Schrapnells, deren Sprengpunkte z
hoch über den Hausern liegen.

Ein neuer Keit
Aus dem Innern der Stadt heraus nah-

sich der Lärm rasselnder Kettenfahrzeuge. <
ist die Vorausabteilung desselben Panzc
Verbandes, dessen Lager wir am Vormitt
passiert hatten. Noch sitzen die Leute oben a
ihren Kampfwagen. Der Blick ist ernst vr
wärts gerichtet.

Ein neuer Keil wird in die Tiefe k
Schlacht zwischen Dnjepr und Smolensk vc
getrieben.

Wieder- rer englische Dampfer versenkt
VerlolSuiiS äes bereits am Vortsöe sep v̂er LetroKeoeo 6e !e trustes

Nom.  25 . Juli . Der italienische Wehr-
machtsbericht vom Freitag hat folgenden
Wortlaut : „Der Geleitzug von 18 Dampfern
und das zahlreiche Geleit von Schiffen der
britischen Kriegsmarine, die sich ins mittlere
Mittelmeer gewagt und bereits von unseren
See- und Luftstreitkräften schwere Schläge er¬
halten hatten, waren am gestrigen Tage wie¬
derholten Angriffen unserer Luftwaffe aus-
gesetzt.

Bomber, Sturzkampf- und Torpedoflugzeuge
haben in unermüdlichem Schwung die Reste
der englischen Einheiten, die durch ihre Auf¬
teilung und die schlechten atmosphärischen
Bedingungen sich dem Angriff zu entziehen
hofften, da die eigene Flotte zu einem wirk¬
samen Schutz nicht mehr imstande war, zu¬
nächst zersprengt und dann bis zur Grenze
ihrer Reichweite verfolgt. Die Bomber
haben einen Dampfer von 10 000 BRT . über¬
rascht und mit einem Volltreffer getroffen,
so daß er sank. Die Torpedoflugzeuge
haben zwei weitere Großschiffe getroffen und
versenkt, und zwar einen Dampfer von 12 000
BRT . und einen Tanker von 15 000 BRT.
Auch ein Kreuzer, der auf der Rückfahrt nach
Gibraltar begriffen war, wurde von unseren
Flugzeugen torpediert. Ein weiteres Kriegs¬
schiff großer Tonnage wurde mit Bomhen von
500 Kilogramm getroffen.

Aus weiteren Nachrichten ergibt sich, daß
am 23. Juli auch ein Flugzeugträger
von unseren Bomben beschädigt wurde und
einer der getroffenen Dampfer gesunken ist.
Die Zahl der vom Feind verlorenen Fl u g-

euge  erhöhte sich von sieben auf acht, die
er unseren von drei äus fünf. Bei der Tor¬

pedierungsaktion haben sich die Mannschaf¬
ten unter dem Kommando der Flugzeugführer
Hauptmann Moiolo, Leutnant Rivoli, Leut¬
nant di Bolla und die Sturzkampfverbände
unter dem Befehl der Hauptleute Zucconi
und Rizzi ausgezeichnet.

In Nordafrika  wurden an der Tobruk-
front feindliche Abteilungen, die sich einem

unserer Stützpunkte genähert hatten, mit
Verlusten zurückgeschlagen.

In Ostasrika  Artillerietätigkeit in dem
Abschnitt von Uolchefit und Culquabert
(Gondar)." * -

Der schon am Mittwoch übel zugerichtcte
Geleitzug mußte am Donnerstag den gefähr¬
lichsten Teil seines Weges, die Straße von
Sizilien , passieren. Der weit auseinander ge¬
zogene Verband trat damit in den Wirkungs¬
bereich der italienischen Sturzkampfflieger.
Mit den am Donnerstag in der Straße von
Sizilien versenkten drei Transportschiffen und
dem nachträglich gesunkenen Dampfer ist ein
Drittel  des aus 18 großen Schiffen be¬
stehenden Geleitzuges  mit zusammen
70 000 VRT . vernichtet  worden . Der
Rest wurde zum großen Teil durch Bom¬
ben und Torpedotrester schwer beschädigt.

Ueber die Aktionen, die am Donnerstag
durchgeführt wurden, erfährt man ergänzend
noch, baß der im Wehrmachtsbericht erwähnte
10 OOO-BRT .-Dampfer südlich von Malta
durch Sturzkampfflieger vernich¬
tet  wurde . Bei dem mit zwei 500-Kilo-Bom-
ben getroffenen großen Kriegsschiff handelte
es sich um ein Schlachtschiff oder einen schwe¬
ren Kreuzer. Jedenfalls hat diese Einheit
schwere Schäden erlitten . Zwei weitere Schiffe,
darunter ein 15 000 BRT . großer Tanker, sind,
wenige Kilometer von der Insel Lenos ent¬
fernt, versenkt worden.

Nur ein Zerstörer. . .
Mister Churchill scheut die Wahrheit

kw. Stockholm, 25. Juli . Das englische Ma¬
rineministerium gibt zu, daß ein englischer
Geleitzug im Mittelmeer von Flugzeugen an¬
gegriffen wurde, wobei der 1375 Tonnen
große Zerstörer „Fearteß"  verloren
ging. Ein Handelsschiff sei „leicht beschädigt"
worden. Churchill scheut sich also wieder ein¬
mal, die Wahrheit zuzugeben.

Dieser Schuß wir- nach hinten losgehen
Oer aorerrlraoisdre Lrasicient «trollt 6vn llapanern rnil virtoollaltlielleo Laolltionen
Tokio,  25. Juli . Roosevelt hat angesichts

der kommenden Veränderungen im Fernen-
Osten wirtschaftliche Sanktionen gegen Japan
vorbereitet, darunter die Einsrierung der
japanischen Guthaben in den USA ., die Aus¬
fuhrsperre für Lel und andere wichtige Güter
und die Aufhebung japanischer Goldkäuse.

„Tokionitschi Nitschi" bemerkt hierzu, nach
Ansicht maßgebender Kreise habe man bisher
über Roosevelts Absichten keine volle Klar¬
heit. Falls jedoch solche Maßnahmen durch¬
geführt würden, hätten die USA . selbst
schwere wirtschaftliche Rückschläge
zu erleiden. Eine Einfuhrsperre für Rohseide
bedeute eine Lebensfrage für 300000 Sciden-
händler in den USA. Eine Ausfuhrsperre
für Baumwollwaren träfe in erster Linie die
Baumwollpslanzer in den Südstaaten der
USA . und in Kalifornien. Schließlich meint
das Blatt , daß die USA . in steigendem Maße
Zinn und Gummi aus dem Kernen Osten für
militärische Zwecke aufkauften. Eine Unter¬
bindung dieser Exporte nach USA . würde
einen sehr schweren Schlag für die USA. be¬
deuten.

In Politischen Kreisen Vichys weist man im
Zusammenhang mit der chinesisch - eng¬
lischen Bedrohung  Jndochinas
auf die vertragliche Anerkennung
Japans  als meistinteressierteMacht im
Fernen Osten hin und findet es logisch, wenn
Jndochina gemeinsam mit Japan vorbeu¬
gende Maßnahmen gegen diese Bedrohung
treffen würde. Die Meldungen der japani¬
schen Presse, daß es in Burma , Singapur
und in der Mnnan -Provinz zu englisch¬
chinesischen Besprechungen und Zusammen¬
künften gekommen ist, wurden durch Mel¬
dungen aus Jndochina bestätigt. Eden habe
selbst am Mittwoch im Unterhaus aus eine
englis ch-ch inesische militärische
Vereinbarung  hingewiesen. Man hat da¬
her in den hiesigen politischen Kreisen volles
Verständnis dafür, daß Japan angesichts die¬
ser Bedrohung cm Fernen Osten beunruhigt ist.

„Japan Times and Advertiser" greift in
einem Leitartikel unter dem Titel „Das be¬
hinderte Thailand" britische Versuche an, die

guten Beziehungen zwischen Japan und
Thailand  zu stören. Das Blatt schreibt,
die britischen Truppenansamm-
lungen in Burma  und die Einsetzung
eines Zweiges des wirtschaftlichenKriegsüh-
rungsministeriums in Singapur bedeuteten
einen militärischen und wirtschaftlichen Druck
auf Thailand, um die gegenwärtige japan¬
freundliche Verwaltung durch ein england¬
freundliches Regime zu ersetzen.

Französische Freiwilligen-Legion
Schwedische Freiwillige in Finnland

Vichy, 25. Juli . Der Zentralausschuß der
französischen Freiwilligen - Legion gegen den
Bolschewismus gibt die Gründung  der
französischen Freiwilligen-Legion über die
amtliche OFJ .-Agentur bekannt. „Diese Le¬
gion", so heißt css in der Verlautbarung , ,chie
in verschiedenen Einheiten organisiert wird,
hat die Aufgabe, gegen das bolschewistische
Rußland zu kämpfen. In den Einheiten wer¬
den alle Waffengattungen  vertreten
sein."

Eine Erklärung zur Frage der Entsendung
schwedischer Freiwilliger  zum
Kampf gegen den Bolschewismus veröffent¬
licht in der Stockholmer Presse der Arbeits-
ausschuß des Verbandes des schwedischen Frei¬
willigenkorps. In der gegenwärtigen Lage
gäbe es keinen anderen Weg, aus dem schwe¬
dische Männer die Sache Finnlands und die
Verteidigung der Freiheit des Nordens besser
fördern könnten. Weiter berichtet die Stock¬
holmer Presse, daß sich eine Reihe von Offi¬
zieren  als Freiwillige gemeldet hätten, die
teilweise bereits nach Finnland abgereist
seien.

Spanien  verfolgt den Einsatz seiner frei¬
willigen Kämpfer gegen die Sowjets , auf die
es stolz ist und mit denen es Ehre einlegen
will, mit lebhafter Aufmerksamkeit. Die Zei¬
tungen veröffentlichen Bilder und lange Be¬
richte ihrer Korrespondenten in Deutschland
über die herzliche Aufnahme,  die ihnen
bei ihrer Durchreise auf den Bahnhöfen zu¬
teil wurde.

XuermoicFunZon non Zoslorri auk Konto
Reichsminister Dr . Goebbels,  der heute

vormittag anläßlich der Eröffnung der
Großen Deutschen Kunstausstellung in Mün¬
chen spricht, traf auf dem Wege dorthin am
Freitag zu einem kurzen Besuch in Bay¬
reuth  ein ; er wohnte inmitten der Soldaten
und Rüstungsarbeiter einer Aufführung von
„Rheingold" bei. *

Am Vorabend der Eröffnung der Großen
Deutschen Kunstausstellung 1941 empfing
Reichspreffechef Dr . Dietrich  in München
die Vertreter der deutschen und ausländischen
Presse,  die zu diesem bedeutungsvollsten
Jahresereignis des deutschen Kunstlebens nach
München gekommen sind.

Der neuernannte spanische Botschafter in
Berlin , Don Joss Finat y Esriva de Ro¬
mani, Graf von Mayalde,  ist am Frei¬
tagabend in der Reichshauptstadteingetroffen.

*
Der siebenteJahrestag der natio¬

nalen Erhebung in der Ostmark
wurde in Wien mit einem feierlichen Ge¬
denken der nationalsozialistischenBlutzeugen
des 25. Juli 1934 begangen.

Als erster finnischer Offizier in diesem
Kriege ist der Oberst Ernt Rüben Lague

in Anerkennung seiner Tapferkeit vor dem
Feinde zum Ritter des finnischen
Freiheitskreuzes  ernannt und mit dem
Mannerheim-Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet
worden.

*
König Michael  von Rumänien und

der Staatsführer General Antonescu
trafen in der Hauptstadt der Bukowina,
Czernowitz,  ecn, wo sie von der gesamten
Bevölkerung freudig empfangen wurden.

*

In den letzten Wochen wurden in Bul -
garien  einige hundert Personen festgenom¬
men, die sich als Agentendes Bolsche¬
wismus  betätigt hatten.

Der kürzlich als Nachfolger von Admiral
Abrial ernannte Generaldelegierte der fran¬
zösischen Regierung in Noroafrika, General
Weygand,  hat m der Präfektur in Algier
sein Amt übernommen.

*
Radio Beirut gab seiner schweren Ent¬

täuschung darüber Ausdruck, daß aus den
Kreisen der französischen Levante-
Armee  nur sehr wenige Soldaten und fast
keine Offiziere den Entschluß faßten, zu den
Truppen de Gaulles  überzutreten.

ß D o „6okoimu,ako"
- General Jeanne Knox  legte noch rasch
- ihren jüngsten Sprößling trocken, lallte ein
- plutokratisches Schlafliedchen, dann stürmte
^ sie auf den Exerzierplatz des Frauen -Hecken-
^ schützen-Regimentes. Dort ließ sie — um ja
- recht energisch zu erscheinen— wütend ihre
- Reitpeitsche durch die Luft pfeifen und ries
2  ihre Kompanieführer zu einer Besprechung
- zusammen.
2 „Meine Damen Offiziere ! Der König
- raucht weniger Zigaretten ! Mister Churchill
- sauft nicht mehr so viel! Anthony Eden
- tragt die Hose» kürzer! Auf den Brcefmar-
- ken wird die Farbe gespart! Also müssen
^ auch wir uns einschränken. Es gibt von
- jetzt an täglich nur noch einen Lippenstift,
^ ein Fläschchen Nagellack und zwei Dosen
- Puder Es tut mir äußerst leid — aber wir
- haben Krieg."
u Hauptmann Mabel Bird fiel in Ohnmacht
- und Unteroffizier Elizabeth Smith erklärte
^ sofort ihren Austritt aus dem Heckenschützen-
u Verein. Da trat Plötzlich der 46jährige Rekrut
i Lady Mendl vor den General und beschwerte
I sich über die schlechte Kleidung. Sie habe eine
^ neue Erfindung für die Frauen -Bataillone
- gemacht. Die Uniformen sollen „Fenster" aus
^ Zellophan bekommen, damit „diamantenbe-
^ setzte" Stellen nicht in der Umhüllung ver-
u schwänden. Allgemeiner Jubel!
^ Welch ein Hoffnungsstrahl für London!
^ Ganz bestimmt wird kein deutscher Soldat
^ den Blick durch diese „Fenster" der Frauen-
^ Bataillone ertragen können. Grund genug,
- um Rekrut Lady Mendl auf der Stelle zum
^ Leutnant zu befördern. Stromer

Lettische Intelligenz ausgerottet
Juden führend unter den Menschenfchlächtcrn

Stockholm, 25. Juli . Die Leiden des letti¬
schen Volkes unter dem Sowietregime sind
Gegenstand eines ausführlichen Berichtes eines
Rigaer Korrespondenten von „Svcnska Dag-
bladet". 80 bis 90 v. H. der lettischen In¬
telligenz seien ausgerottet . Nach einstimmigen
Aussagen haben die Juden  auch in Lett¬
land dce führende Rolle bei den Abschlachtun-
gen nach dem Kriegsausbruch gespielt. Die
Stimmung gegen sie sei auch entsprechend.
Viele Juden seien mit den Bolschewi¬
sten geflohen,  den Rest habe man zur
Sicherheit ins Gefängnis gesteckt. Bei der
gigantischen sogenannten Massenevakuierung
seit dem 15. Juni seien die Bolschewisten ziem¬
lich systemlos vorgegauaen. Alle Klassen wur¬
den von der Katastrophe betroffen, natürlich
am meisten die Intelligenz und die Beamten.

Gewaltige Sowjet-Verluste bei Kiew
Honveds mit deutschen Truppen erfolgreich

bä. Budapest, 26. Juli . Ueber den Fort¬
schritt der Kampfhandlungen der ungarischen
Truppen auf dem östlichen Kriegsschauplatz
wird von amtlicher ungarischer Seite am Frei¬
tagnachmittag mitgeteilt, daß im Augenblick
aus militärischen Gründen keine genauen An¬
gaben gemacht Werden können. Es könne aber
gemeldet werden, daß die ungarischen Truppen
un Verband mit den deutschen Einheiten
überall erfolgreich den Feind verfolgen. Die
bei Kiew eingeschlossenen Bolsche¬
wisten  hätten am Donnerstag verzweifelt
Versucht, den Gürtel zu durchbrechen, was
ihnen aber trotz großer Verluste nicht gelang.

Oekanosow spurlos verschwunden
Auf Befehl Stalins von der GPU . verhaftet

Von unserem K o r r e « p o n 6 v u r e o

8«. Nom, 25. Juli . Der ehemalige sowjetische
Botschafter in Berlin , Dekanosow,  ist nach
einer Meldung aus Ankara im Sonderflug¬
zeug von Ankara nach Moskau abgeflogen,
seitdem aber in der sowjetischen Hauptstadt
nach seiner ersten Unterredung mit Stalin
nicht mehr gesehen worden. In diplomatischen
Kreisen nimmt man an, daß Dekanosow von
der GPU . auf Befehl Stalins verhaftet
worden sei.

Zwei Sowjei-Ll-Boote ve»senkt
Durch finnische Schnellboote

rs . Helsinki, 25. Juli . Ueber die Lage an der
finnischen Front wird von militärischen Krei¬
sen mitgeteilt, daß in Südkarelien örtliche
bolschewistische Vorstöße abgewie¬
sen  wurden . In Mittelkarelien schreitet die
Säuberungsaktion des Gebietes nördlich vom
Ladogasee erfolgreich fort . Weiter nördlich
gewinnen die finnischen Verbände langsam
Boden. Finnischen Schnellbooten gelang die
Versenkung  zweier sowjetischerU-Boote.
Fünf feindliche Flugzeuge wurden von der
finnischen Flak avgeschossen.

Eichenlaub sür Major Maltzahn
Zum 4». Lustsieg verliehen

Berlin , 25. Juli . Der Führer  und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht verlieh dem,
Kommodore Major FreiherrvonMalt-
zahn  das Eichenlaub zum Ritterkreuz deS
Eisernen Kreuzes und sandte folgendes Tele¬
gramm: ,Zn dankbarer Würdigung ihres
Heldenhaften Einsatzes im Kampf sür die Zu¬
kunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen zu
Ihrem 40. Luftsieg als 29. Offizier der deut¬
schen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes."

Sowjelflieger über Bulgarien
Bomben auf Donaustädte

Von uvsorew k o r r « s p o rr 6 e a t o »

rS. Bukarest,  25. Juli . Der bulgarische
Rundfunk brachte die Nachricht, daß Flugzeuge
unbekannter Herkunft in der Nacht zum Don¬
nerstag mehrere bulgarische Städte südlich
der Donau mit Bomben belegt haben. Es
handele sich dabei um die Städte Russe (gegen- ,
über Giurgiu ), Plewen und Lowetsch. ^



MMrs Stadt und Kreis Calw
Erholungsaufenthalt im Krieg

^ höchstens drei Wochen angängig
Das Hauptmerkmal des Fremdenverkehrs

im Kricgssommer 1941 ist eme außerordentlich
starke Besetzung aller Heilbäder . Kur - und
Erholungsorte , so daß in vielen dieser Orte
auf Wochen hinaus keine Unterkunft mehr zu
haben ist. Es besteht ein ausgesprochenes
Mißverhältnis  zwischen Angebot und
Nachfrage, das sich naturgemäß in der Hcmpt-
reisezeit besonders bemerkbar macht. Diese
Tatsache wird nicht nur verursacht durch die
beträchtlich vermehrte Zahl jener Gäste, die
sich hier und dort aus der Anwesenheit vieler
Erholung und Heilung suchender Wehrmacht-
angehöriger , Volksdeutscher Umsiedler, Volks¬
genossen aus luftgefährdeten Gebieten und
durch die Kindertandverschickung ergibt , son¬
dern vor allem auch durch die größere Seß¬
haftigkeit der meisten Gäste und durch den
Ausfall besonders leistungsstarker Fremden-
verkehrsgebletd . Deshalb braucht aber nie¬
mand auf wohlverdiente Erholung und Ent¬
spannung zu verzichten, wenn das reisende
Publikum den vom Leiter des Fremdenver¬
kehrs in Deutschland . Staatssekretär Hermann
Esser,  ergangenen Appell befolgt und bei
der Zeitwahl und Bemessung seiner Erho¬
lung?- und Kuraufenthalte die unter den ae-i
debenen Umständen nötige Einsicht und Selbst-
vescheidung bekundet.
! Es werden vom Beherbergungsgewerbe für>
die Hauptreisezeit nur noch Abkommen übey
drei bis vier Wochen  abgeschlossen , so-i
fern nicht vom Arzt ein längerer Kur - und!
Erholungsaufenthalt verordnet wird . Aus -I
genommen von dieser Beschränkung sind auch
schutzbedürftige ältere oder gebrechliche Per¬
sonen und Mütter mit Kindern unter sechs
Fahren , sofern sie aus solchen luftgefährdeten
Gebieten kommen, die von der Kinderlandver -j
fchickung erfaßt find.

Es gibt ausreichend Frühkartoffeln
Das kalte Frühjahr verzögerte die Ernte
In kurzer Zeit werden wieder genügen!

Frühkartoffeln  zur ausreichenden Be¬
darfsdeckung bereitstehen. Denn die Anbau¬
fläche hat gegenüber 1940 eine Ausdehnung,
erfahren , und die Natur hat die Verspätung
mit einer guten Ernte  wieder ausgegli¬
chen. Im Verlauf des Krieges hat die Kar¬
toffel als Nahrungsmittel eine ständig stei¬
gende Bedeutung gewonnen , gibt sie doch zu¬
sammen mit Gemüse die Grundlage und den
Hauptbestandteil für markenfreie Mahlzeiten
ab . ,

Wenn Verknappungserscheinungen auftra-
ten , so sind sie auf die Ungewöhnlichkeit zu¬
rückzuführen , daß sich die Frühkartoffelerntc
um drei bis vier Wochen verspätete . Die
Gründe dafür sind in dem langen und kalten
Frühjahr zu suchen. Inzwischen ist aber wie¬
der eme geregelte und ausreichende
Versorgung gesichert, denn die Ernte hat be¬
gonnen , und die Anlieferungen werden täg¬
lich größer aus den Frühkartoffel -Anbaugebie¬
ten . Für eine gerechte Verteilung über das
ganze Reichsgebiet ist Sorge getragen.

Der Siegeszug
gegen den Bolschewismus
Die neue Deutsche Wochenschau

im „Volkstheater Calw"
Mitten im heißen Kampf entstanden diese

Aufnahmen , die den Siegesmarsch gegen die
bolschewistischenHeere in unvergeßlichen Bild¬
dokumenten festhalten. Sie sind die markantesten
und packendsten des Feldzuges im Osten . Aus
ihnen erhalten wir einen Begriff von der Größe
der Leistungen unserer Soldaten die unaufhalt¬
sam vormarschieren und die Widerstandskraft des
Gegners brechen, wo sie ihnen auch entgegen¬
gesetzt wird : Dem Ansturm der deutschen Ar¬
meen sind die Heeressäulen der Sowjets nir¬
gendwo gewachsen, — die bolschewistischen Mas¬
sen werden in Kämpfen von geschichtlichen
Ausmaßen vernichtend geschlagen.

Die Reihe der Bilddokumente beginnt mit
einem Bericht vom Einsatz unserer Äufklärcr,
die die wichtige vorbereitende Arbeit für den
Einsatz der Kampfflugzeuge leisten, deren Zu¬
griff dann kein feindlicher Widerstand , keine Be¬
festigung gewachsen ist. Die deutschen Bomber
haben ganze Arbeit geleistet. Deutsche Truppen
sind im Vormarsch auf Lemberg. Bayerische
Gebirgsjäger erobern die Stadt . Erlöst und er¬
leichtert empfängt die vom Bolschewismus ter¬
rorisierte Bevölkerung die Befreier . Vorher
waren Tausende von Ukrainern dem bolschewi¬
stischen Blutrausch zum Opfer gefallen. Die
Kameras unserer Kriegsberichter hielten Bilder
des Grauens fest, vor denen man fassungslos
steht.

Die großartige Arbeit unserer Luftwaffe ver¬
mittelt der folgende Abschnitt des Bildberichts-
Nachschubstraßen und Industriewerke der Ukrai-
^ stnd dem vernichtenden Zugriff unserer
Kampfflugzeuge ohne Pause ausgesetzt. Das

wird von unfern
Bombern entscheidend getroffen. Auqenblicks-
bilder von der großen Entscheidungsschlacht die

mit dem Namen von Bialystok verbunden ist:
Überall verzweifelter Widerstand der Sowjets,
Heckenschützen, die sich mit versprengten Sow¬
jetsoldaten vereinigt haben.

Nach Minsk! Stärkste Panzerverbände haben
die Sowjets aufgeboten, — aber den deutschen
Vormarsch kann nichts aufhalten . Unsere Pan¬
zer und unsere Artillerie kämpfen den Wider¬
stand der angreifenden Panzer nieder ; Pak wird
von uns eingesetzt, Volltreffer schlagen in die
Ungetüme der angreifenden Sowjetpanzer . Im¬
mer mehr Sowjetsoldaten begeben sich in die
Gefangenschaft. Ihre politischen Kommissare
haben sie erschossen, um dann die Waffen zu
strecken.

Es folgen Aufnahmen von Angriffen unserer
Zerstörer auf einen feindlichen Flughafen;
Feindmaschinen werden am Boden vernichtet:
Hier werden mit einer eingebauten Kamera
Zeitlupenaufnahmen gemacht, die den Angriffs¬
vorgang besonders eindrucksvoll verdeutlichen.
Von der litauischen Front sehen wir Aufnah¬
men vom Kampf vor Kalvarija . Die Aufnah¬
men vom Kampf um Wilna vermitteln unver¬
lierbare Eindrücke. Sie sind ein Beweis für
die überlegene Kampfesführung unserer Trup¬
pen. Es folgen Aufnahmen vom Vormarsch auf
Dünaburg . Ein unvergeßliches Kampfdokument
stellen die -Aufnahmen vom Kampf um Riga
dar . Die Bevölkerung der alten Hansestadt, die
so viele Zeichen des Deutschtums trägt , bereitet
unfern Soldaten einen jubelnden Empfang . Ein

Kriegsberichter begleitete ein Stukageschwader,
das im Raum von Libau eingesetzt wird : Ko¬
lonnen , Panzer , Stellungen — alles liegt sicher
im Ziel unserer Sturzkampfbomber , die vernich¬
tende Wirkungen erzielen.

Heiß war der Kampf um Ionava im süd¬
lichen Litauen : Panzer , Sturmgeschütze, Pan¬
zerjäger, Feldhaubitzen greifen entscheidend ein,
Schritt uni Schritt , Haus um Haus , wird der
Widerstand gebrochen. Vor Schaulen vernichten
Stoßtrupp -Pioniere mit Flammenwerfern die
Vunkcrstellungcn , Artillerie zerstört die schwe¬
ren Befestigungen. Schaulen ist in unserer Hand-
Jubel der Bevölkerung empfängt unsere Sol¬
daten.

Der Schlußbericht der neuen Wochenschau
gilt dem Vormarsch auf Libau , dem Kampf um
die Stadt . Jede Straße muß in hartem Kampf
genommen werden. Nach Vernichtung aller
Löschgeräte haben die Sowjets alles Erreichbare
in Brand gesetzt. Kriegsberichter geben ein Bild
von der Zerstörungswut , mit der die Bolsche¬
wisten auch diese Stadt überzogen. Es sind
wieder Kriegsdokumente entscheidender geschicht¬
licher Stunden , die die neue Folge der Deut¬
schen Wochenschau vermittelt , — unvergängliche
Zeugnisse deutschen Soldatentums.

' »

„Verklungene Melodie"  heißt der
mit dem Prädikat „künstlerisch wertvoll " aus¬
gezeichnete Hauptfilm . Vrigitte Horney und
Willy Birgel  spielen die tragenden Rollen
dieses an Spannung und Erleben reichen Films
mit reifer Künstlerschaft. Im Beiprogramm
zwei interessante Kulturfilme . F . H. S.

Liefert alle vorhandenen Stoffabfälle ab!
Aufruf rur I?6icIl88pinn8toff- 8Lmm>unZ vom 28. Mi bi8 23. ^uZu8t

Der Reichskommissar für Altmaterialver-
tvertung erläßt folgenden Aufruf : In seinem
schicksalhaften Ringen um die Freiheit der
Nation ist das deutsche Volk zum entscheiden¬
den Endkampf angetrcten . Es gilt pnn , den
Sieg zu vollenden . Ein unbeugsamer Sicges-
wille verleiht unseren Soldaten an allen
Fronten die Kraft zu beispiellosen Leistungen
und Erfolgen . Die Heimat bewundert nicht
nur die Waffentaten ihrer Soldaten , sondern
ist auch stets bereit , ihre ganze Kraft in die¬
sem Kampf einzusetzcn. So wird auch die Hei»
mat einmütig mit ihrer Spende hinter der
Reichs-Spinnstoff -Sammlung stehen und zur
Schaffung einer textilen Rohstoffreserde bei¬
tragen.

Eine umfassende Sammlung von Textilien
aller Art , bestehend aus Stoffabfällen , alten
Teppichen und Vorhängen , nicht mehr trag¬
fähigen Kleidungs - und Wäschestücken usw.
wird in der Zeit vom 28. Juli bis 23. August
durchgeführt . Biele fleißige Hände werben
sich regen, um die bisher vielfach achtlos auf-
Lewahrten oder vermeintlich als wertlose
Lumpen liegcngelassenen Textilien einem gro¬
ßen und nützlicherem Zweck zuzuführen . Alle
diese Abfälle , die sich in jedem Haushalt und
insbesondere im Lumpcnsack der Hausfrau
befinden, werben gebraucht und verarbeitet.
Ich rufe daher die deutschen Volksgenossen,
besonders aber die deutsche Frau auf , alle
vorhandenen Stoffabfülle zu den Sammel-
stättcn der Reichs-Spinnstoff -Sammlung zu
bringen und dort abzuliefern.

* Die nahezu vollständige Abhängigkeit der
deutschen Textilindustrie von der Versorgung
mit ausländischen Rohstoffen hat in den letz¬
ten Jahren einer erheblichen Eigenversorgung
Platz gemacht. Ein großer Helfer wurde nach
der Kunstseide die Zellwolle . Beide Textilroh¬
stoffe dürfen als heimisches Material a»ge¬

sprochen werden. Der Kampf um oie err-
höhung der Eigenversorgung auf dem Ge¬
biete der Spinnstoffe  ist ein Teil der
Vierjahresplanaufgabcn , hier weitere Fort¬
schritte zu erzielen und alle vorhandenen
Quellen auszunutzen , ist auch das Ziel der
Kriegswirtschaft . Eine unversiegbare , stets
wertvolle Quelle ist das Altmaterial.  So
wie Eisenschrott im Krieg und im Frieden
neben dem Eisenerz das unentbehrliche Roh¬
material für die Eisen - und Stahlerzeugung
ist, so sind die Textillumpcn eine gewichtige
Rohstoffreserve am Spinnfasermarkt . Der
Appell des Reichsbeauftragtcn für die Alt¬
materialerfassung ruft uns diese Tatsache ins
Gedächtnis zurück und begründet den Volks-
und kriegswirtschaftlichen Wert
der Reichsspinnstoffsammlung 1941.

Aus dem Verhältnis der jährlich verarbei¬
teten Textilrohstoffe zu dem als Alttextil ver¬
arbeiteten Kontingent muß geschlossen werden,
daß noch große Mengen an Alttextilien in
den deutschen Haushalten  schlummern.
Selbst wenn man mit einem natürlichen Ver¬
schleiß von SO vom Hundert rechnet, kehren
erst 20 vom Hundert des verarbeiteten Ma¬
terials in die Wollfabrik zuruck, während
30 vom Hundert entweder aufbewahrt oder
den Motten zum Fraß oder dem Badeofen
zur Anfeuerung überlassen werden . Die groß¬
deutsche Reichs - Spinnstoff - Sammlung will
schlummernde Mengen von Alttextilien er¬
fassen und als wertvollen Beitrag der deut¬
schen Rohstoffrüstung zur Verfügung stellen.

Das deutsche Volk, das seinem Lebens¬
standard entsprechend, einen hohen Be-
darf  an Textilstosfen aller Art hat , wird
nicht nur jetzt, sondern auch in Friebenszeiten
gut daran tun . die restlose Erfassung aller
Altmaterialien zu sichern. Gerade die Reichs-
Spinnstoff - Sammlung ist in besonderem
Maße dazu geeignet, uns die wirtschaftliche
Bedeutung wertvoller Altstoffe vor Augen zu
führen , darum frisch ans Werk, leert die Mot¬
tenkisten und stärkt die deutschen Roh¬
stoffreserven!

'Oie Lan-eshauptstaöL meldet
! Die Inhaberin eines Milch- und Lebens¬
mittelgeschäfts gab einem Kunden auf die
Kinder -Zusatzseifenkarte ein Stück Feinseife
im Gewicht von 100 Gramm gegen zwei
Kartenabschnitten ab. Tatsächlich durfte sie
nur einen  Seifenkarten -Abschnirt verlangen.
Der zweite Abschnitt war zudem zur Ein¬
lösung noch gar . nicht fällig . Wegen Zuwider¬
handlung gegen die Verbrauchsregelungs-
Strafverordnung hat die Ordnungsstrafstelle
des Ernährung ?- und Wirtschaftsamts gegen
die Händlerin eine empfindliche Ordnung s-
strafe  verhängt.

Zwei in Sillenbuch  Wand an Wand
wohnende Berufskollegen gerieten in heftige
Feindschaft, als der eine das Klavierspiel des
andern durch Trommeln auf einem Kochtopf
mit einem Holzhammer zu übertönen versuchte.
Dann gerieten die beiden auf dem Hausflur
aneinander , wobei der Trommler von dem
Pianisten zwei Ohrfeigen erhielt , so daß er
zu Boden fiel und sich an Kopf und Armen
verletzte. Der Angreifer erhielt deshalb einen
auf 200 Mark Geldstrafe lautenden Straf¬
befehl.

Heilvronn . (Kinderheimverschik-
kuna .l 111  Knaben und 147 Mädchen .wur¬

den bis jetzt durch die NSV . in Kinderheime
verschickt. Außer in die nähere Umgebung
ging die Reise auch an die Ostsee , insMo n-
tafon und nach Locarno.

Obersteinach, Kr . Hall . (Zwei Schüler
ertrunken .) Als einige 13- und 14;ährige
Jungen , die des Schwimmens unkundig wa¬
ren , bei Großfürst in der Jag st badeten , ge¬
rieten sie in eine tiefe Stelle . Drei Jungen
konnten gerettet werden , während zwei den
Tod fanden.

n»8. Urach. (Den Schnurrbart für
das  DRK .) In einer hiesigen Gaststätte
machte ein SOjähriger Mann,  der einen statt¬
lichen Schnurrbart trug , seinen Freunden die
überraschende Eröffnung , er wolle das Klein¬
od für den Preis von 100 Mark zu Gunsten
des Deutschen Roten Kreuzes opfern . Bei der
Sammlung kamen 100 Mark und SO Pfennig
zusammen. Der Schnurrbartbesitzer griff aus
der Stelle zur Schere und bereitete der
männlichen Zierde ein jähes Ende.

Oberdorf, Kr. Friedrichshafen. (In den
Keller gestürzt .) Ein 4ojähriger Mann,
der angesichts der Verdunkelung nicht die
notige Vorsicht  walten ließ, stürzte in
ein ungedecktes Kellerloch. Er zog sich dabei
eine Kopfwunde zu, die seine Ueberfuhrung
ins Krankenhaus notwendig machte. „

Neues aus aller Welt
Zwei Brüder zum Tode verurteilt

Die Gebrüder Friedrich und Max Kontoro-
wicz aus Castrop -Rauxel wurden vom Son-
dcrgericht in Recklinghausen  zum Tode
verurteilt . Die beiden Verbrecher waren
asoziale Menschen, die schon seit ihrer Jugend
in Konflikte mit den Gesetzen gekommen
waren . In der näheren und weiteren Um¬
gebung ihrer Wohnung ereigneten sich un¬
glaublich viele Diebstähle , wobei besonders die
Ställe von Kleintierhaltern heimgesucht wur¬
den. Ebenso verschwanden auffallend viele
Fahrräder . Nach langwierigem Fahnden ge¬
lang es schließlich der Polizei , die beiden
Bruder als die Täter zu überführen und zu
fassen.

Bestechungsgelderfür „mehr' Punkte !
Der 3Sjährige Hans Kolibius aus Rudol¬

stadt (Thüringen ), Inhaber eines Textil¬
warengeschäfts , hatte es verstanden , den beim
Wirtfchaftsamt beschäftigten 39jährigen , Her¬
mann Sperrhake zu überreden , ihm bei der
Verrechnung von Textilwaren 15 000 Punkte
mehr zuzuweisen als ihm zustanden . Sperr¬
hake erhielt für die „Gefälligkeit " von Koli¬
bius erhebliche Bestechungsgelder . Die er¬
schwindelten Waren wurden meist ohne Punkte
weiterverkanft . Kolibius wurde vom Sonder-
gericht Rudolstadt wegen Verbrechens gegen
die Kriegswirtschaftsverordnung und fort¬
gesetzter aktiver Bestechung zu sechs Jahren
Zuchthaus , Sperrhake wegen Beihilfe zum
Verbrechen gegen die Kriegswirtschastsverord-
nung zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilte

Neue Alpenhöhle erforscht ^
Wie aus Berchtesgaden  berichtet wird,

wurde beim Blaueisgletscher des Hochkalters
von Salzburger Höhlenforschern eine bisher
unbekannte Höhle entdeckt, deren Ende ein
gewaltiger Schacht bildet . Ein hinabgewor-
mner Stein benötigt 16 Sekunden , bis er den
Boden erreicht . Es ist geplant , nach Beendi¬
gung des Krieges diesen Schacht bis auf den
Grund abzustcigen.

Giftige Gase im Brunnenschacht
Auf dem Gelände der städtischen Wasser¬

werke in Heide (Schleswig -Holstein) sollte
ein Brunnensilter gereinigt werden . Dabei
stürzte ein Brunnenbauer plötzlich auf die
Brunnensohle . Ein löjähriger Schlosserlehv-
ling , der ihm nachstieg, kam nicht mehr anS
dem Schacht hervor . Schließlich ließ sich der
Betriebsleiter der Stadtwerke anseilen , band
sich ein nasses Tuch vor Mund und Nase und
begab sich in den Brunnen . Als er die Brun¬
nensohle erreichte, brach auch er mit einem
Schrei zusammen . Die sofort herbeigeeilten
Aerzte konnten bei den drei Verunglückten
nur noch den Tod feststellen. In dem Brun¬
nenschacht hatten sich durch irgendwelche Um¬
stände plötzlich giftige Gase gebildet.

Brunnen als Wetterprophet
Auf dem Dorfplatz in Schüttboritz

(Mährische Slowakei ) befindet sich ein Brun¬
nen, der das Wetter prophezeit . Vor Eintritt
eines Regens trübt sich das Wasser und
nimmt milchig-weiße Farbe an . Diese Erschei¬
nung verursacht das schwefelhaltige Wasser,
das vor Regenfällen besonders reich an
Schwefelwasserstoff ist, der die milchige Fär¬
bung hervorruft.

Juden beim Hasardspiel ertappt
Dieser Tage fand in Preßburger  Lo¬

kalen, in denen sich die Juden noch aufhalten
dürfen , eine polizeiliche Streife statt . Dabei
wurden 60 Juden beim Hasardspiel ertappt.
Bei den meisten fand man mehrere tausend
Kronen . Die Juden wurden in Arbeitslager
bzw. ins Gefängnis gesteckt.

Drei Arbeiter vom Blitz erschlagen
Fünf Arbeiter in Mittelnorwegen

hatten bei einem Unwetter in einem blech-,
gedeckten Schuppen unter einer Baumgruppe
Schutz gesucht. Ein Blitz, der von einer Tanne
auf das Blechdach übersprang , betäubte alle
fünf . Drei von ihnen sind inzwischen gestor¬
ben.

^ »ckEî e » Li» XürLe
Für verlöre  n gegangene N eichseier-

karten  kann das Ernährunasamt in keinem
Fall einen Ersatz leisten. Daher Vorsicht bei
der A " — - —
darf
falls . . . . .. . .
karten weggegeben oder vernichtet werden.

Durch eine Verordnung des ReichsinncN-
mrnisters wird klargestellt, daßIuden keine
Entschädigung  auf Grund der Kriegs¬
sachschädenverordnung erhalten und auch nicht
äntragsberechtigt sind. Wenn der Geschädigte
Jude ist, bleiben jedoch die Rechte nichtjüdi-
scher Personen , die von dem Schaden mit¬
betroffen sind, unberührt:

Dienstplan der HI.
BDM.-Madelgruppe 1/401 — BDM -̂Werk«

gruppe 1/401. Spielschar F.. und FA.-Schar
sowie sämtliche Sprecher und Sprecherinnen
treten K2 Uhr am Rathaus an . Die ganze
übrige Gruppe ist um -43 Uhr in tadelloser
Dienstkleidung am Rathaus.
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großmütig über das hinwegsieht, was zwischen ihr
und dem Vater gewesen ist?

„Ich denke, Sepherl , wir warten erst mal ab,
was der Vater für Nachricht mit heimbringt.
Vielleicht lacht der Schnader ->Sepp ihn auch auS,
wenn er mit seinem Vorschläge herausrückt ."

Aber in diesem Punkte hat fnh Marie -ThereS
völlig geirrt . Der Schnader -Sepp ist sofort Feuer
und Flamme , als der Sägemüller durchblicken läßt,
weshalb er heute nach dem Erlcnhofe gekommen
ist.

„Die Marie -ThereS . . . JcssaS, das hätt ' ich
mir net träumen lassen", sagt er mit feuerroten
Wangen.

Alois Geisenhöner lächelt befriedigt.
Ich werde leichtes Spiel haben , denkt er für

sich. Der Sepp ist rein närrisch zur Rest und wird
das Würmerl mit in Kauf nehmen , wann ich ihm
alles schön erzähle . Und so spricht er in gut ge¬
wählten Worten von Marie -ThereS ' Leid, erzählt
dem Schnader -Sepp ein Geschichtchen, das diesen
ganz rührselig werden läßt.

„Natürlich könnte mein Resl auf alle Höfe in
der Umgegend sich einen Mann suchen gehen", sagt
der Sägcmüller abschließend, „aber das wirst ja
selbst wissen, Sepp , gelt ? Und . . . hm . . . tza
. . . ich möchte aber dich haben . Du bist ein ganz
guter Kerl und wirst der Resl net nachtragen , daß
sie einmal vergessen hat , daß sie ein Geisenhöner-
Madel ist. Und das Würmerl ? Man weiß ja net,
ob es am Leben bleibt . Aber wann wirklich, dann
wirst ihm doch ein guter Vater sein?"

Sepp wischt sich über die Augen , dann greift
er hastig nach des Sägemüllers Händen , die knö¬
chern und verarbeitet auf dem harten Holz des
eichenen Tisches ruhen.

„Sägemüller , ich freu mich riesig, daß du an
mich gedacht hast! Ich verspreche dir , deiner Resl
ein guter Mann zu sein und dem Kindl ein rich¬
tiger Vater . Aber . . . bin ich denn der Resl auch
willkommen ?"

„Natürlich , Sepp ! Das Madl wartet ja auf
dich."

Als der Sägemüller diese Worte gesagt hat,
greift er hastig nach dem Weinglase , das vor ihm
steht. Die Lüge eben ist ihm doch ein bißchen schwer
aeiallen.

Marle -Theres schaut befremdet auf , als sie der
Schwester Hellen Jodler hört . Und Sepherl schmiegt
ihr Gesicht schnell an Marie -Theres ' Wange.

„Sei net bös, es überkam mich nur eben so!
Weißt , was ich mir soeben gedacht Hab?" Und
als Marie -Theres den Kopf schüttelt, sagt sie
schnell: „Wann du den Sepp durchaus net haben
willst und der Vater dich doch zwingen sollt',
dann fährst einfach zur Basl nach Kronfeld . Die
wird dich aufnehmen , bis das Schwerste vorüber
ist."

Schnell hebt Marie -Theres den Kopf. Daß sie
daran noch nicht gedacht hat ! Ihr Bast in Kron-
seld wird ihr gewiß nicht die Tür weisen, wenn
sie um eine Heimat bittet für einige Monate . Aber
dann blickt sie entmutigt auf ihre Hände nieder.
Nein , eS geht nicht, Vater hat sich entzweit mit der
Basl . Und es wäre viel verlangt , wenn Anne Stei-
ninger jetzt einlpringen sollte. Oder könnte sie doch
so großmütig sein, daß sie der Tochter des Vet¬
ters nicht nachtrüge , was dieser ihr antat ? Vater
hat der Basl ein gutes Stück Erbteil weggcschnappt,
als eS ans Teilen ging bei des Großonkels Tod.
Er wolle es auf einen Prozeß ankommen lasten, als
die Anne Steininger drohte , ihn zu verklagen.
Aber anscheinend hat sie doch nichts unternommen,
denn man hört so gar nichts mehr von ihr . Ob sie
dem Vater noch grollt ^ Dann ist ihr natürlich die
Möglichkeit genommen , nach Kronfeld zu fahren.

Sepherl steht mit glänzenden Augen vor Marie.
Theres.

,LLa8 sagst du zu meinem Plan ?"
,-Schön wäre es schon, wann ich zur Basl gehen

könnt' . Aber du weißt doch, daß der Vater bös
mit ihr ist. Anne Steininger wird mich gewiß net
aufnehmen , wann ich sie um ein Unterkommen
bitten möcht'."

Der frohe Glanz in Eepherls Augen verschwin¬
det im Nu.

,La , daran Hab ich allerdings net mehr ge¬
dacht, Resl. Aber was kannst du denn dafür , wann
unser Vater sich mit ihr entzweit bat ?"

Da lächelt Marie -Theres über des Schwester¬
chens sonderbare Logik. Aber kann es denn nicht
lein, daß die Bale doch ein gutes Herz hat und

' Sepp lacht glücklich.
„Alsdann werde ich am nächsten Sonntagmor-

gen kommen und um die Rest freien . Ist dir 's
recht, Sägemüller ?"

„Freilich , freilich ! Je eher ihr versprochen seid,
um fo bester. Dann haben die Klatschmäuler we¬
nigstens keinen Grund zum Tratschen . Und daß
du es gleich weißt , zu den Sechstausend , die dein
Vater mir schuldet, lege ich noch viere dazu . Ihr
könnt dann ganz gut wirtschaften daherunten . Hast
sonst noch Sorgen ?"

Da druckst der Sepp erst ein wenig , aber dann
spricht er doch von einigen Neuerungen , die er un¬
ternehmen möchte. „Weißt , Sägemüller , so ein
blitzsauberer Madl wie die Resl muß in einen
ebenso blitzsauberen Hof kommen . Es gäbe allerlei
auszubestern im Hau ?. Die Stuben müßten ein
bistel hergerichtet werden , und auch sonst ist noch
manches, das gemacht werden müßte . Was meinst,
gäbst mir noch zwei Tanlender dazu ?"

Aber da kommt der Sepp bei Alois Geisen¬
höner ' schlecht an.

„Wo denkst hin !" sagt dieser schnell, „zehntau¬
send Mark als Brautgabe sind für mich alleweil
viel Geld . Und hast eben selbst gesagt, daß meine
Resl ein blitzsauberes Madl ist, also sei zufrieden ."

,Mn ich ja auch, Sägcmüller . Die Resl wird
später halt noch was dazu kriegen, gelt ?"

„Wie meinst das ?"
,La nu , ewig wirst doch net leben !"
„Und sterben werd ich auch noch net gleich,

Sepp Schnöder !"
Sepp blickt ganz verdutzt auf den Sägemüller,

der Plötzlich recht wütend drein schaut.
„Darfst net gleich gravdig werden ", sagt er

endlich. „Es muß doch alles ferne Ordnung haben,
gelt ?"

Alois Geisenhöner lacht etwas gezwungen , als
Sepp seine große Pranke über den Tisch schiebt,
damit der SSgemüller einschlage. Jetzt brn ich in
eine Falle geraten , denkt gr zornig . Der Sepp , der
damische, scheint doch weit Heller zu sein, als ich
dachte. Aber er spricht gleich darauf freundlich zu
seinem zukünftigen Schwiegersohn von der Hochzeit,
die natürlich ganz groß sein soll. Und Sepp lä¬
chelt geschmeichelt. Als der Sägemüller endlich
heimwärts fährt , sitzt er doch ein wenig bedrückt
auf dem Kutschbock.

Wann ich es nur net falsch gemacht habe, denkt
er mißmutig , während er an der dicken Zigarre
kaut, die der alte Schnöder ihm aus Anlaß der
baldigen Verlobung seines Buben mit dem Geisen-
Höner-Madl geschenkt hat . Die Schnaders sind
Gauner , sie tun nur so. als ob sie nicht bis drei

fern, wann mei Resl Bäuerin auf dem Erl -nhofi
ist. Dummkommen darf der Sepp ihr net , sonst
soll er mich kennenlernen.

Ohne daß er es will , lenkt er die beiden Brau
nen ins Dorf hinüber und läßt sie vor der Schenke-
halten . Er muß erst mit sich ins Reine kommen
ehe er Resl sagt, daß Sepp Schnader am nächster
Sonntag um sie freien kommt.

Die beiden Schwestern sitzen in der Wohnstube,
als der SSgemüller am späten Nachmittag heim¬
kehrt. Sie haben beide einen großen Berg schad-
Hafter Wäsche vor sich liegen und bestem fleißig
aus . In der Annahme , daß Marie -Theres ver-
nünftig geworden ist, sie sich seinem Wunsch be¬
dingungslos fügen wird , begrüßt Alois Gelsen-
hbner seine beiden Mädels ziemlich aufgeräumt.

Und als sie am Abendbrottische fitzen, lacht er
breit und behaglich. „Na , alsdann wär die Sach
in Ordnung , Resl ! Der Sepp kommt am Sonn¬
tag und freit um dich."

Da erhebt sich Marie -Theres leichenblaß und
verläßt das Zimmer wortlos . "

Alois Geisenhöner sieht ihr verdutzt nach.
„Tja , was hat sie denn ?" fragt er endlich, „habt

Ihr vielleicht Dummheiten ausgeheckt, derweilen ich
net daheim war ?"

„Nicht, daß ich wüßt , Vater ", sagt Sepherl so
ruhig wie möglich, und doch flattert ihr Herz vor
Sorge um die Schwester . Sie nimmt die Schüsseln
rasch vom Tisch.

„Willst noch ein Bier , Vater ?"
,Hch tät heut net nein sagen." . ' ^
Da geht Sepherl schnell hinaus und ruft im

Flur leise nach Marie -Theres.
Aus dem tiefen Dunkel heraus antwortet ihre

Stimme.
„Geh immer 'nauf in die Kammer ", flüstert

Sepherl hastig . „Ich komm gleich nach. Werdens
schon machen, daß du den Sepp net nehmen mußt ."

(Fortsetzung folgt.)
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Kabinenkoffen
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Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".
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